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autofreier Kindergarten 



Vorwort  

Die Chapuis-Villa hat bereits eine lange Vorgeschichte. Sie wurde von der Familie Chapuis 

privat bewohnt, dann für über 20 Jahre von dem Verein „Körperbehinderte Allgäu“ als Tages-

stätte für Menschen mit Schädel- Hirnverletzungen und als Kurzzeitpflege für behinderte Kin-

der und Jugendliche genutzt. Die Chapuis-Villa stand 2018 bis zu ihrer Nutzung als Kindergar-

ten in Trägerschaft der Stadt Kempten (Allgäu) leer.  

Die Umbaumaßnahmen bis zur Nutzung als Kindergarten dauerten ein knappes Jahr und ha-

ben in guter Zusammenarbeit aller Beteiligten zu einem schönen Ergebnis geführt. Im Dezem-

ber 2020 wurde die Chapuis-Villa dann zum ersten Mal als Kindergarten Chapuis-Villa eröffnet. 

Der Wintergarten mit 50 qm auf der Südterrasse der Villa, hat einen besonderen Ausblick auf 

den angelegten Park und die nahe liegende Iller. 1986 wurde die Villa unter Denkmalschutz 

gestellt. Im Chapuis-Park, der ungefähr 2 Hektar groß ist, konnte sich über 100 Jahre lang die 

Fauna und Flora entwickeln, dort existieren über 100 Pflanzenarten und leben zum Teil seltene 

Vögel. 

 

Leitbild des Trägers  

Wir orientieren uns an einer demokratischen, humanistischen Grundordnung und verfolgen die 

dementsprechenden Wertvorstellungen. Die Stadt Kempten (Allgäu) hat sich des Weiteren die 

Kinder- und Familienfreundlichkeit als zu erreichendes Ziel in verschiedene Maßnahmen auf 

die Fahnen geschrieben. 

Unsere Kindertageseinrichtungen sind Räume der Begegnung(en). Dort wächst die vielfältige 

Gesellschaft unserer Zukunft heran und wird in der gemeinsam getragenen Verantwortung 

von Eltern und allen Mitarbeitenden auf eben diese Zukunft vorbereitet. 

Die Wertschätzung und Achtung von Individualität, sowie der gegenseitige Respekt in den 

Begegnungen sind unser verbindendes Selbstverständnis. Alle Kinder und deren Familien sind 

uns auf das Herzlichste Willkommen. Ganz gleich welches Herkunftsland, welche Kultur, wel-

che Religion und welcher Lebensentwurf sie ausmacht. 

Die Vielfalt als Chance zu verstehen, Inklusion als Gelingensfaktor zu sehen und die deutsche 

Sprache als ein uns alle verbindendes Mittel zu einem gemeinsamen Ganzen zu verwenden, 

sind unsere erprobten und gelebten Herangehensweisen, um diese Haltung nach außen zu 

tragen. 

Unsere Demokratie baut auf Mitbestimmung. Diesen Beitrag zur Partizipation leben wir im 

täglichen Kontakt mit Klein und Groß. Wir erleben und nutzen dies als klare Chance zur stän-

digen Weiterentwicklung.
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1 Struktur und Rahmenbedingungen 

1.1 Informationen zu Träger und Einrichtung  

 

Träger der Einrichtung 

Stadt Kempten (Allgäu)  

Gebietskörperschaft des öffentlichen Rechts  

Rathausplatz 22  

87435 Kempten (Allgäu)  

Die Fachaufsicht hat die Regierung von Schwaben inne.  

 

Ansprechpartner Trägervertreter, kommunale Kitas   

Amt für Kindertagesstätten, Schulen und Sport 

Kommunale Kindertagesbetreuung 

Jasmin Maier 

Tel. 0831 2525-5440 

E-Mail: jasmin.maier@kempten.de  

 

Einrichtung Chapuis-Villa 

Kindergarten Chapuis-Villa  

Füssener Straße 92 

87437 Kempten (Allgäu)  

Tel. 0831 2525-7360 

E-Mail: chapuis-villa@kempten.de  

 

1.2 Einrichtungsart und Zielgruppe  

Wir sind ein inklusiv arbeitender, autofreier Kindergarten für Kinder ab zwei Jahren und sechs 

Monaten bis zum Schuleintritt. In der konfessionslosen Einrichtung Chapuis-Villa befinden sich 

heterogene und altersgemischte Gruppen, welche verschiedene Nationalitäten, Religionen 

und Sprachen vertreten.  

Unsere Einrichtung bietet Kindern, welche einen besonderen Förderbedarf benötigen, eine 

Behinderung haben oder von Behinderung bedroht sind (Kinder, die seelische, körperliche, 

geistige Beeinträchtigungen haben und somit über einen längeren Zeitraum an der Teilhabe 

am gesellschaftlichen Leben eingeschränkt sind) genügend Ressourcen, wie beispielsweise 

Barrierefreiheit, Einzelintegration, Individualbegleitung, pädagogische Angebote, an.  

mailto:chapuis-villa@kempten.de
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Der autofreie Kindergarten richtet sich an Familien, die vorrangig mit öffentlichen Verkehrsmit-

teln, zu Fuß, dem Fahrrad oder Laufrad zu uns kommen. Einzelne, öffentliche Parkmöglich-

keiten gibt es unweit vom Kindergarten entfernt, nicht aber direkt am Kindergarten.  

  

1.3 Einrichtungsgröße/Anzahl der Plätze/Gruppen  

Anzahl der Plätze/Gruppen 

Wir verfügen über 75 Kindergartenplätze, welche auf drei Kindergartengruppen verteilt sind.  

 

Einrichtungsgröße 

Die pädagogische Innenraumfläche erstreckt sich über 950 Quadratmeter.  

Die Außenfläche bietet genügend Freiraum.  

 

1.4 Öffnungs-, Kern- und Schließzeiten  

Öffnungszeiten 

Montag bis Donnerstag:  7:00 Uhr bis 16:00 Uhr 

Freitag:   7:00 Uhr bis 15:30 Uhr 

 

Abholzeit 

11:45 bis 12:00 Uhr oder ab 13:45 Uhr 

 

Kernzeit  

Die Kernzeit beträgt in unserer Einrichtung vier Stunden am Vormittag. 

 

Schließzeiten  

Die Schließzeiten unserer Einrichtung werden den Eltern rechtzeitig bekannt gegeben.  

 

1.5 Leitung/Ansprechpartner/ Personal der Chapuis-Villa  

• Sabine Albrecht (Leitung)  

Tel. 0831 2525-7360  

E-Mail: chapuis-villa@kempten.de  

 

• Lisa Caliskan (ständig bestellte stellvertretende Leitung)  

Tel. 0831 2525-7360 

E-Mail: chapuis-villa@kempten.de  

 

• Personal der Chapuis-Villa 

mailto:chapuis-villa@kempten.de
mailto:chapuis-villa@kempten.de
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Bei einem Anstellungsschlüssel von 1:11 (§ 17 AVBayKiBiG) besteht das Team aus Kinder-

pfleger:innen, Erzieher:innen, pädagogischen Fachkräften, Erzieher:innen mit pädagogischen 

Studienabschlüssen, Individualbegleitungen, Praktikant:innen und Auszubildenden. Ergän-

zend zu unserem pädagogischen Team, unterstützten unsere Einrichtung Hausmeister, Spül-

kräfte und das Reinigungspersonal. Wir bilden Kinderpfleger:innen, Erzieher:innen, pädagogi-

sche Fachkräfte und pädagogische Assistenzkräfte nach verschiedenen Ausbildungsmodellen 

aus.  

  

In unserer Einrichtung werden unterschiedliche Weiterbildungsmöglichkeiten, Schulungen, 

Fortbildungen, Seminare und Supervisionen angeboten, welche teilweise durch externe Do-

zent:innen begleitet werden. Die pädagogischen Mitarbeiter:innen erlangen dadurch Zu-

satzqualifikationen und Fähigkeiten, teilweise mit Zertifikat. Die Themenbereiche umfassen 

unter anderem Pädagogik, Kinderschutz, Erste-Hilfe und Sicherheit. Diese Zusatzqualifikatio-

nen/Fähigkeiten werden in unseren Alltag integriert. Darüber hinaus werden einzelne Perso-

nen aus dem Team für die Verantwortung unterschiedlicher Sicherheitsbereiche benannt und 

durch die Stadt Kempten (Allgäu) in Präsenz oder über eine Onlineplattform geschult.  

 

1.6 Regelungen rund um den Betreuungsplatz 

Anmelde- und Aufnahmeverfahren  
Besteht Interesse an einem Kindergartenplatz in der Chapuis-Villa, dürfen sich Eltern über die 

Anmeldeplattform „Little Bird“ bewerben. Für weitere Fragen können die Eltern telefonisch, per 

E-Mail oder persönlich mit der Einrichtung in Kontakt treten. Weitere Informationen über eine 

mögliche Aufnahme oder die Wartezeit, werden den Eltern durch die Leitung transparent ge-

macht.  

Unser autofreies Konzept richtet sich an Familien, die sich mit diesem Konzept identifizieren 

können. In unserem Kindergarten können wir Kinder frühestens ab einem Alter von zwei Jah-

ren und sechs Monaten aufnehmen. Aufgenommen werden Kinder aus unmittelbarer Nähe 

des Einzugsgebietes und dem Stadtgebiet Kempten, sofern verfügbare Plätze vorhanden sind. 

Für die Aufnahme im Kindergarten muss für das Kind ein ausreichender Masernschutz (2 Ma-

sernimpfungen) bestehen. Der Nachweis der Masernimpfungen und Früherkennungsuntersu-

chungen (U-Untersuchungen) muss vor Vertragsabschluss erbracht werden. Bevor die Eltern 

den Vertrag für ihr Kind schließen, findet eine Kennenlernstunde für Kind und Eltern im Kin-

dergarten statt.  
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Buchungszeiten  
Die Buchungszeiten werden bei der Vertragsunterzeichnung schriftlich festgehalten und kön-

nen unter bestimmten Voraussetzungen geändert werden (siehe Satzung). Die Mindestbu-

chungskategorie beträgt von Montag bis Freitag drei bis vier Stunden pro Tag.  

 

Beitragsstaffelung und Elternbeiträge  
Die Elternbeträge und Beitragsstaffelungen sind online einsehbar auf der Homepage der Stadt 

Kempten unter: www.kempten.de  

 

Infektionsschutz, Hygiene und Sicherheit  
Die Mitarbeiter:innen der Einrichtung werden turnusgemäß nach § 35 Infektionsschutzgesetz 

über gesundheitliche Anforderungen und ihre Mitwirkungsverpflichtung nach § 34 Infektions-

schutzgesetz geschult. Darüber hinaus bietet die Stadt Kempten (Allgäu) weitere Sicherheits-

schulungen, beispielsweise zum Arbeits- und Gesundheitsschutz oder der Lebensmittelhygi-

ene an. Für die Einrichtung bestehen Hygienepläne, deren Einhaltung vom Gesundheitsamt 

und Lebensmittelkontrolleuren der Stadt Kempten (Allgäu) überprüft werden können. 

  

Datenschutz  
Die Richtlinien bezüglich unseres Datenschutzes unserer Einrichtung gegenüber personenbe-

zogenen Daten sind vertraglich geregelt und im Vertrag nachzulesen.  

 

Meldepflichtige Krankheiten  
Laut § 34 Infektionsschutzgesetz sind Eltern dazu verpflichtet, meldepflichtige Krankheiten 

dem Kindergarten unmittelbar nach Bekanntwerden, telefonisch oder per E-Mail mitzuteilen. 

Hierzu finden Eltern eine Liste von meldepflichtigen Krankheiten in den Vertragsunterlagen 

und auf der Homepage des Robert-Koch-Instituts (RKI). Die Einrichtung ist nach der Meldung 

durch die Eltern verpflichtet, diese Meldung unter Angabe verschiedener Daten an das Ge-

sundheitsamt Kempten/Oberallgäu schriftlich weiterzugeben. Zusätzlich werden Krankheiten 

ohne Angaben der erkrankten Person an der Pinnwand im Eingangsbereich per Aushang ver-

öffentlicht. Damit die Einrichtung wieder besucht werden kann, müssen Kinder mindestens 48 

Stunden symptomfrei sein. Ein ärztliches Attest kann im Einzelfall verlangt werden.  

 

1.7 Raumangebote und Außenanlage  

Raumangebote 
Die Chapuis-Villa ist in drei Stockwerke gegliedert, welche über zahlreiche, modern eingerich-

tete Funktionsräume verfügt und somit den Kindern Raum zum Entdecken, Forschen und 

Spielen gibt. Im ganzen Haus ist der Charme des 19. Jahrhunderts immer wieder präsent.  

Im Erdgeschoss befindet sich der Eingangsbereich, die Turnhalle, das Leitungsbüro, das Per-

sonalzimmer, die Garderoben und der Elternbereich.  

http://www.kempten.de/
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Die oberen Stockwerke können wir über die historische Treppe und einem Aufzug erreichen.  

Im ersten Stockwerk befindet sich der Gruppenraum der orangen Lutins, Sanitärräume (Kü-

che, WC), ein Intensivraum, ein Materialraum, welcher auch für kreative Angebote genutzt 

wird, ein Speiseraum und ein Wechselkleidungsraum.  

Im zweiten Stockwerk befinden sich die Gruppenräume der blauen und grünen Lutins. Im 

Gruppenraum der blauen Lutins ist eine Rutsche integriert, welche als Fluchtweg dient, aber 

auch im Alltag genutzt werden kann. Des Weiteren befindet sich auf diesem Stockwerk ein 

Gesprächszimmer und ein barrierefreies WC. In dieser barrierefreien Sanitäranlage stehen 

zusätzlich ein Wickeltisch und eine Dusche zur Verfügung.  

 

Außenanlage  
Der Kindergarten befindet sich am Rande der Innenstadt und wird durch den Fluss „Iller“ von 

der Altstadt getrennt. Hinter der Chapuis-Villa grenzt der Chapuis-Park, dieser bietet eine 

großräumige Fläche für zusätzliche Spielmöglichkeiten. Der Chapuis-Park steht trotz der Nut-

zung durch den Kindergarten auch weiterhin Besuchern des APC-Parks zur Verfügung. Der 

vom Kindergarten genutzte Außenbereich befindet sich in direkter Angrenzung an das Ge-

bäude. Auf dem angrenzenden Grundstück der Villa werden die Räumlichkeiten vom Archäo-

logischen Park Cambodunum (APC) für Workshops, Führungen und Auswaschungen von den 

Mitarbeiter:innen aus diesem Bereich genutzt. Die Stadtarchäologie hat den gleichen Zufahrts-

weg wie die Chapuis-Villa. Das Hotel Bayrischer Hof grenzt nördlich an unser Gelände.  

Die Chapuis-Villa ist durch eine Mauer von der viel befahrenen Füssener Straße abgegrenzt 

und erschließt sich in einem ruhigen Gartenbereich mit altem Baumbestand.  

 

1.8 Verpflegungsangebot  

Der Kindergarten Chapuis-Villa stellt den Kindern gegen Gebühr Getränke, teilweise Früh-

stück/Brotzeit und Mittagessen über einen Caterer zur Verfügung. An Tagen, an denen Früh-

stück und Brotzeit nicht über den Kindergarten angeboten werden, bringen die Kinder eigene, 

kindgerecht vorbereitete Brotzeitdosen von zu Hause mit. In unserer Einrichtung wird kein 

Schweinefleisch angeboten, wir bieten den Kindern Geflügel, Rind usw. an.  

Zudem nehmen wir an dem für die Eltern kostenfreien EU-Schulprogramm, welches durch das 

Bayerische Staatsministerium gefördert wird teil. Durch dieses Projekt werden wir ausreichend 

mit Obst und Gemüse der Saison, Milch und Joghurt beliefert.  

 

Frühstück/Brotzeit 
Das gleitende Frühstück (am Vormittag), und die gleitende Brotzeit (am Nachmittag) wird teil-

weise von der Einrichtung gestellt.  
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Bei unserem Angebot achten wir auf abwechslungsreiche und ausgewogene Ernährung. Un-

ser Frühstück/Brotzeitplan ist online einsehbar, auf der Homepage der Chapuis-Villa unter 

www.kempten.de.  

 

Mittagessen 
Das Mittagessen wird von einem Caterer geliefert. Fleischhaltiges Mittagessen wird grund-

sätzlich ohne Schweinefleisch bestellt, vegetarisches Mittagessen kann auf Wunsch und Be-

stellung bereitgestellt werden. Der Caterer kann bei der Zubereitung der Speisen auf Unver-

träglichkeiten beim Mittagessen leider keine Rücksicht nehmen.  

Der Mittagessensplan ist online einsehbar, auf der Homepage der Chapuis-Villa unter 

www.kempten.de.  

 

Getränke 
Den Kindern steht jederzeit Wasser und an einzelnen Tagen weitere Getränke, wie beispiels-

weise Säfte, Shakes, Milch, Punsch und Tee zur Verfügung.  

Für das Frühstück und die Brotzeit wird ein monatlicher Geldbetrag geltend gemacht. Zudem 

wird das Mittagessen nach einer Monatspauschale abgerechnet, die nach Anzahl der Essen 

pro Woche gestaffelt ist. Einzelessen können in Ausnahmefällen gebucht werden. Die monat-

lichen Kosten für Mittagessen und Brotzeit stehen online, auf der Homepage der Chapuis-Villa 

unter www.kempten.de. 

 

1.9 Situation der Kinder und Familien in der Einrichtung 

Kinder und Familien, die aus dem Einzugsgebiet kommen, stammen aus verschiedenen, fa-

miliären Situationen und wachsen in unterschiedlichen Lebensbedingungen auf. Diversität, 

Vielfalt und Multikulturalität sind in der Chapuis-Villa vertreten.  

Das Einzugsgebiet ist gekennzeichnet von Menschen aus verschiedenen Kulturen und ver-

schiedenster Herkunft. Viele Familien sind auf eine wohnortnahe Kinderbetreuung angewie-

sen. Unser Kindergarten ist ein autofreier Kindergarten.  

 

Das Entfallen der Parkplatzsuche am Morgen ist ein Vorteil, da körperliche Bewegung sich 

positiv auf das Kind auswirkt und dadurch die Gesundheit und die körperliche Aktivität des 

Kindes gefördert wird. Für Familien aus dem näheren Umfeld ist die Chapuis-Villa, durch das 

autofreie Angebot attraktiv.  

 

Standort/Lage  
Die denkmalgeschützte Chapuis-Villa aus dem Jahr 1898 befindet sich in der Füssener Straße 

92, 87437 Kempten und ist rund zehn Minuten fußläufig vom Zentrum entfernt.  

http://www.kempten.de/
http://www.kempten.de/
http://www.kempten.de/
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Unmittelbar vor der Chapuis-Villa befinden sich zwei Bushaltestellen, die von unterschiedli-

chen Buslinien angefahren werden. In unmittelbarer Nähe des Kindergartens befindet sich die 

Rosenau, Ein- und Mehrfamilienhäuser, Sozialbauten und Gemeinschaftsunterkünfte für ge-

flüchtete Menschen. 

Der Engelhaldepark, (südliche Richtung), die Sommerbar „Fume“, das Illerstadion (nördliche 

Richtung) und der APC-Park (östliche Richtung) können für weitere Aktivitäten und Ausflüge 

von den Kindern und deren Familien genutzt werden.  

 

1.10 Gesetzlicher Rahmen 

Unsere rechtlichen Aufträge 

• Das bayerische Gesetz zur Bildung, Erziehung und Betreuung von Kindern in Kinder-

gärten, anderen Kindertageseinrichtungen und in Kindertagespflege (Bayerisches Kin-

derbildungs- und -betreuungsgesetzt (BayKiBiG) 

• Die dazugehörige Ausführungsverordnung (AV BayKiBiG) 

• Die UN-Kinderrechtskonvention  

• Das achte Sozialgesetzbuch (SGB VIII) 

• Das Infektionsschutzgesetz (IfSG) 

• Die Datenschutz-Grundberordnung (DSGVO) 

• Das zwölfte Sozialgesetzbuch (SGB XII) 

 

Curricularen Bezugs- und Orientierungsrahmen 

• Die Bayerische Bildungsleitlinien (BayBL)  

• Der Bayerische Bildungs- und Erziehungsplan (BayBEP) 

• U-3-Handreichung  

2 Orientierungen und Prinzipien unseres Handelns 

2.1 Unser Menschenbild (Bild vom Kind)  

In erster Linie sehen wir das Kind als ein kompetentes Lebewesen, welches seine Welt mit 

Neugier und Freude erkundet, demzufolge sehen wir das Kind als Wesen, welches sich aktiv 

seine Welt aneignet und durch die Auseinandersetzung mit seiner Umwelt und Alltagssituati-

onen neue Erfahrungen schöpft und bildet. Wir gehen davon aus, dass das Kind eigenwillig 

und selbstständig handelt in seinen Bildungs- und Lernprozessen, welches die Folge hat, dass 

die Kinder als Individuen heranwachsen und ihre eigene Individualität und Persönlichkeit ent-

wickeln.  



2. Orientierungen und Prinzipien unseres Handelns 

12 
 

Durch das Erleben der Gemeinschaft in der Kindergartengruppe und der Auseinandersetzung 

mit den anderen Kindern, bietet sich dem Kind die Chance, zu einem verantwortungsbewuss-

ten, empathischen und sozial gebildeten Menschen heranzuwachsen. Die Individualität jedes 

Kindes, bietet ein großes Spektrum an Vielfalt der Persönlichkeiten, welche in unserem Haus 

mit hoher und bedingungsloser Akzeptanz wertgeschätzt wird.  

 

2.2 Unser Verständnis von Bildung  

Unsere pädagogische Arbeit orientiert sich an dem Bayerischen Bildungs- und Erziehungsplan 

für Kinder in Tageseinrichtungen bis zur Einschulung (BEP).   
Kinder erwerben Kompetenzen, Werte und Normen, Wissen über verschiede Themen durch 

vielseitige Bildungsangebote und -orte, welche unsere Einrichtung bietet. Durch gezielte An-

gebote werden die Kinder in diverse Themen einbezogen und können ihr Explorationsverhal-

ten ausleben und erwerben dadurch in sozialer Interaktion neue Fähigkeiten und Fertigkeiten. 

Die Kinder werden in einem bestimmten Rahmen in Entscheidungen einbezogen beispiels-

weise bei offenen Angeboten. Hierbei dürfen sie bei offenen Angeboten, welche im Kindergar-

tenalltag stattfinden, selbst entscheiden, ob sie daran teilnehmen, denn Lernen findet nur statt, 

wenn Kinder sich wirklich dafür interessieren und sie sich beteiligen wollen und können. Der 

Entwicklungsstand von jedem Kind wird in unserer Einrichtung berücksichtig, damit „lernen“ 

erfolgen kann.  

 

 Personale Kompetenzen  

Zu den personalen Kompetenzen gehören die Selbstwahrnehmung, die motivationalen Kom-

petenzen, die kognitiven Kompetenzen und die physischen Kompetenzen.  

 

Selbstwahrnehmung  

In unserer Einrichtung wird sehr viel Wert darauf gelegt, dass Kinder ein hohes und positives 

Selbstwertgefühl entwickeln. Sie werden als Individuum wahrgenommen und wertgeschätzt. 

In der Chapuis-Villa herrscht ein liebevoller, freundlicher und respektvoller Umgang, sodass 

Fähigkeiten und Fertigkeiten wertgeschätzt werden und die Kinder positive Verstärkung erle-

ben. Hierbei geben wir den Kindern positive Rückmeldungen bezüglich ihrer Fähigkeiten und 

Fertigkeiten, hören den Kindern aktiv zu, gehen auf ihre Gefühle ein und verbalisieren diese. 

Dies hat die Folge, dass Kinder in unserer Einrichtung ein positives Selbstwertgefühl und 

Selbstkonzepte entwickeln können. 
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Motivationale Kompetenzen  

Die Neugier und Interessen der Kinder liegen im Fokus. Hierbei ist uns wichtig, dass Kinder 

Autonomie und Kompetenzerleben erfahren. Die Kinder in unserer Einrichtung sollen selbst-

bestimmt handeln dürfen, was im Alltag häufig mit Wahlmöglichkeiten einhergeht. Die Kinder 

werden in einem gesetzten Rahmen in Entscheidungen mit einbezogen und dürfen beispiels-

weise bei der gleitenden Brotzeit/Frühstück selbstbestimmt agieren, wann und ob sie zum Es-

sen gehen. Kinder, die erinnert werden müssen, bekommen durch das pädagogische Personal 

Hilfestellung. Zudem ist es uns wichtig, dass die Kinder Selbstvertrauen entwickeln. Wir bieten 

den Kindern genügend Freiraum und Spielmaterialien an, um sich entfalten zu können. Regeln 

spielen bei der Entwicklung des Kindes eine wichtige Rolle. Kinder können sich am Besten 

entwickeln, wenn auf bestimmte Verhaltensweisen Konsequenzen folgen. Die pädagogischen 

Mitarbeiter:innen vermitteln Regeln kindgerecht und achten darauf, dass diese Regeln einge-

halten werden. Eine mögliche Konsequenz könnte sein, dass wir gemeinsam mit den Kindern 

in die Reflexion gehen, bezüglich ihres Verhaltens.  

 

Kognitive Kompetenzen  

Die Kinder „begreifen“, beziehungsweise erlernen ihre Umwelt mit allen Sinnen. Dabei spielt 

die differenzierte Wahrnehmung, die Denkfähigkeit und die Fähigkeit zur Wissensaneignung 

eine wichtige Rolle. Wir passen unsere pädagogische Arbeit an die Kinder und ihren Entwick-

lungsstand an. In unserer Einrichtung bekommen die Kinder genügend Möglichkeiten, ihr Ge-

dächtnis zu schulen, durch beispielsweise das Erzählen von Geschichten, gelernte Inhalte zu 

wiederholen oder Tischspiele wie Memory. Ein weiterer wichtiger Aspekt ist die Problemlöse-

fähigkeit. Hierbei gehen wir auf Probleme jeglicher Art gemeinsam mit den Kindern ein und 

analysieren diese.  

 

Probleme entstehen im Alltag, von daher ist das Thematisieren der Problematik von enormer 

Bedeutung. Die Kinder sollen verstehen, dass aus Problemen/Schwierigkeiten gelernt werden 

kann und sie nicht grundsätzlich als negativ gewertet werden. Konflikte/Probleme sehen wir 

als Zeichen des Wachsens, anstatt als Inkompetenz an.  

 

Physische Kompetenzen  

Die Kinder können ihre körperlichen Fähig- und Fertigkeiten in der Chapuis-Villa ausleben. 

Hierfür bietet die Villa vielfältige Möglichkeiten wie beispielsweise Turnhalle und Garten. Kör-

perliche Anspannungen werden durch Ruheecken, Hörspiele, Vorlesen und Ruhezeiten regu-

liert. Die Wichtigkeit von Hygiene, wie beispielsweise das Händewaschen, werden von den 

pädagogischen Mitarbeiter:innen an die Kinder vermittelt. Zudem achten wir auf eine gesunde 

und ausgewogene Ernährung, was dazu führt, dass die Kinder eine positive Einstellung zu 

einer gesunden/ausgewogenen Ernährung bekommen.  
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 Kompetenzen zum Handeln im sozialen Kontext  

Soziale Kompetenz  

In der Chapuis-Villa bekommen die Kinder genügend Begegnungsmöglichkeiten für soziale 

Interaktion, damit sie positive Beziehungen zu Erwachsenen und Kindern aufbauen können. 

Uns ist es wichtig, dass Kinder Verantwortung für ihr eigenes Handeln übernehmen, welches 

die Folge hat, dass sie sich selbst reflektieren und Empathie für andere Personen entwickeln. 

Die Kinder erfahren im Spiel eigene Gefühle, Meinungen, Ideen und Bedürfnisse adäquat aus-

zudrücken und finden gemeinsam Lösungen/Kompromisse bei Disharmonien. In unserem Kin-

dergarten lernen die Kinder, dass wir zusammengehören und zusammenarbeiten.  

 

Entwicklung von Werten und Orientierungskompetenz  

Jedes Individuum hat eigene Werte vermittelt bekommen und für sich entwickelt. Kinder über-

nehmen oftmals die Werte der Bezugspersonen. In unserer Einrichtung gehen wir auf unter-

schiedliche Werte ein und thematisieren diese, denn gegenseitiger Respekt und Unvoreinge-

nommenheit spielen eine wichtige Rolle. Durch die Vielfalt der Kulturen, welche in unserer 

Einrichtung vertreten sind, gehen wir auf unterschiedliche Kulturen und Nationalitäten ein und 

integrieren sie in unseren Alltag, beispielsweise durch das Feiern von Festen unterschiedlicher 

Kulturen im Jahreskreis.  

 

Fähigkeit und Bereitschaft zur Verantwortungsübernahme  

Die Kinder in unserer Einrichtung erleben, dass sie für ihr eigenes Handeln Verantwortung 

tragen und Verantwortung beispielsweise für andere Kinder, Tiere oder die Umwelt überneh-

men. Sie werden in ihrem Verhalten gefördert, indem sie aufeinander Acht geben.  

In Bezug auf die Umwelt integrieren wir Nachhaltigkeit in unseren Alltag durch beispielsweise 

die Mülltrennung oder aber auch, dass wir ein autofreier Kindergarten sind.  

 

Fähigkeit und Bereitschaft zur demokratischen Teilhabe  

Die Kinder dürfen sich ihre eigene Meinung bilden und äußern. Hierfür werden Gesprächsre-

geln wie: „wir hören uns gegenseitig zu“ oder aber auch „jede Meinung ist wichtig und wird 

respektiert“ aufgestellt. Kinder dürfen in unserer Einrichtung Stellung zu Themen und Meinun-

gen beziehen und ihren eigenen Standpunkt vertreten. Die pädagogischen Mitarbeiter:innen 

integrieren verschiedene Methoden/Strategien in den Kindergartenalltag, wie beispielsweise 

Kinderkonferenzen, Abstimmungsregeln, Umgangsformen und Möglichkeiten einen Konflikt zu 

lösen.  
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 Lernmethodische Kompetenz  

Die Kinder lernen erstmals auf einfache und natürliche Weise. Sie erleben ihre Umwelt mit 

ihren Sinnen, schauen sich bestimmte Verhaltensweisen ab, Lernen aus Fehlern. Dabei eig-

nen sich die Kinder unterschiedliche Methoden an, um neues Wissen zu erlangen. Kinder 

knüpfen an ihre bereits gemachten Erfahrungen an und erweitern diese mit neuerlerntem Wis-

sen. Die Fähigkeit, sich neues Wissen anzueignen ist elementar wichtig für ihre weitere Ent-

wicklung und wird durch pädagogische Mitarbeiter:innen unterstützt und gefördert. Hierbei ist 

wichtig zu erwähnen, dass jedes Individuum einzigartig ist, welches mit unterschiedlicher Lern-

geschwindigkeit einhergeht. Das pädagogische Personal agiert als Vorbild und fördert bezie-

hungsweise verkörpert dadurch positives Verhalten.   

 

 Kompetenter Umgang mit Veränderungen und Belastungen (Resilienz)  

Schon mit dem Eintritt in unseren Kindergarten ändert sich für die Kinder und die Eltern der 

Alltag massiv. Um später ein selbstbestimmtes und zufriedenes Leben führen zu können, soll-

ten Kinder die Fähigkeit entwickeln, mit Veränderungen und Belastungen adäquat umgehen 

zu können. In der Chapuis-Villa unterstützen wir die Eltern dabei, so vorzugehen, wie wir es in 

unserer Grundhaltung tun, indem sie das Kind stärken, ihm ermöglichen selbstwirksam zu 

agieren und ihm Geborgenheit geben.  

Je sicherer und widerstandsfähiger ein Kind ist, desto besser kommt es mit Veränderungen 

zurecht und kann sie gegebenenfalls auch für sich nutzen. Wir als Einrichtung legen großen 

Wert auf positive Beziehungen/Interaktionen, Echtheit und Vertrauen.  

 

 Inklusion  

Inklusion bedeutet, das Leben und Lernen aller Kinder in einer Bildungseinrichtung, denn In-

klusion ist ein Menschenrecht. Alle Menschen gehören zu einer Gesellschaft dazu und keiner 

wird ausgeschlossen. Wichtige Werte sind dabei Freiheit, Gleichheit und Solidarität, dies be-

deutet, dass alle Kinder und alle Familien in der Chapuis-Villa herzlich willkommen sind. Wir 

schätzen und respektieren jede Nationalität, Religion und Fähigkeiten/Fertigkeiten, welche die 

Kinder und die Familien mitbringen. Dies ist eine Grundhaltung in unserer Einrichtung, die wir 

stark repräsentieren. Miteinander und Voneinander lernen erweitert unseren Horizont und er-

möglicht Kindern mit beispielsweise Migrationshintergrund in unserer Einrichtung einen Platz 

und eine Rolle in unserer Gesellschaft zu finden. Kinder mit besonderem Förderbedarf, einer 

Behinderung oder von Behinderung bedrohe Kinder erfahren bei uns Autonomie, Gleichbe-

rechtigung und Chancengleichheit bei Bildung. Wir holen jedes Kind da ab, wo es steht. Dies 

bedeutet, je nach Entwicklungsstand passen wir unsere pädagogische Arbeit individuell an die 

Kinder an.  
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Das Einbeziehen von Grenzen der Inklusion ist zudem ein wichtiger Aspekt. Inklusion bedarf 

einen passenden Rahmen, sowohl pädagogisch, wie räumlich, diese Gegebenheiten werden 

von uns geprüft.  

 

2.3 Unsere pädagogische Haltung, Rolle und Ausrichtung  

Als Grundlage für die pädagogische Arbeit stellen wir das Bild vom Kind in den Fokus, worauf-

hin der Situationsansatz eine gute pädagogische Orientierung für unsere Arbeit bietet, da er 

uns eine kindzentriertes Arbeiten ermöglicht. Im Vordergrund stehen die Interessen und Be-

dürfnisse, sowie der Entwicklungsstand des Kindes, welches als handelndes Subjekt und ler-

nendes Wesen wahrgenommen wird. In unserer Einrichtung wird das Wohlbefinden, die Wahr-

nehmung der Bedürfnisse, die Fähigkeiten und Fertigkeiten der Kinder als Ausgangspunkte 

des gemeinsamen Lernens und Entdeckens gesehen. Der Situationsansatz orientiert sich an 

der Lebenswelt und Interessen der Kinder. Die pädagogischen Mitarbeiter:innen greifen die 

Themen der Kinder auf und spiegeln sie im Alltag wider. Dies ist ein wichtiger Bestandteil für 

das Lernen, denn durch das Aufgreifen der Interessen und Bedürfnisse der Kinder, wird Neu-

gierde und Motivation geschaffen, welches die Folge für eine positive Integration mit anderen 

Kindern und der Umwelt schafft. Wir gehen auf den individuellen Entwicklungsstand jedes ein-

zelnen Kindes ein und schaffen somit ein positives und entwicklungsentsprechendes Lernen. 

Die pädagogischen Mitarbeiter:innen bringen die Voraussetzung mit, durch gezielte Beobach-

tung die Interessen, Bedürfnisse und Ressourcen der Kinder wahrzunehmen, in die pädago-

gische Arbeit zu integrieren und ihre eigene Planung danach zu organisieren und strukturieren. 

Hierfür ist Reflexion der eigenen pädagogischen Arbeit ein wichtiger Bestandteil unserer Ar-

beit.  

In unserem pädagogischen Handeln setzen wir auf Offenheit, Wertschätzung, Respekt, Tole-

ranz und demokratisches Denken und Handeln. Das pädagogische Personal unterstützt die 

Kinder dabei zu lernen und zu reifen, sowie ihre Stärken zu fördern. Sie geben den Kindern 

genügend Raum, um sich zu entfalten, greifen jedoch bei Gefahren ein. Jedes Kind wird indi-

viduell gefördert, unabhängig von Geschlecht, Religion und Nationalität und Entwicklungs-

stand.  
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3 Übergänge des Kindes im Bildungsverlauf  

3.1 Der Übergang in unsere Einrichtung – Eingewöhnungsmodell 

und Beziehungsaufbau  

Übergänge sind Transitionen, welche den Übergang von einer Lebensphase zur nächsten Le-

bensphase beschreiben (vgl. Baur 2012, S.341). Dies können kleine Übergänge im Alltag, als 

auch bedeutende Übergänge, wie der Wechsel zur Schule sein. Für ihre Widerstandfähigkeit 

ist es von besonderer Bedeutung, diese Transitionen möglichst positiv zu erfahren, damit die 

Kinder erleben, dass sie mit Hilfe der Bezugspersonen und dem pädagogischen Personal 

neue Situationen und Herausforderungen überwinden können.  

Wenn die Kinder unsere Einrichtung besuchen, bewältigen sie den Übergang vom Elternhaus 

oder Krippe o. ä. in den Kindergarten. Dieser Übergang ist oftmals für die Kinder sehr anstren-

gend, da viele neue Eindrücke und Erfahrungen gemacht werden, aber auch eine Trennung 

der vorherigen Situation stattgefunden hat. Es ist dabei sehr wichtig, dass die Kinder das Ge-

fühl von Sicherheit, Geborgenheit und Vertrauen erfahren. Aufgrund dessen arbeitet unsere 

Einrichtung nach dem „Berliner Eingewöhnungsmodell“, um den Kindern den möglichen Frei-

raum zu geben den Übergang positiv bewältigen zu können. Das „Berliner Eingewöhnungs-

modell“ ist in verschiedene Phasen untergliedert. Wir orientieren uns während der Eingewöh-

nungszeit an den Bedürfnissen und der Individualität der Kinder. Hierbei steht das Kind im 

Fokus. Die Bedürfnisse und der Entwicklungsstand der Kinder werden berücksichtig, aufgrund 

dessen können die einzelnen Phasen länger oder kürzer durchlaufen werden.  

 

1. Informationsphase  

Hierbei werden in einem Aufnahmegespräch zwischen Einrichtung und Eltern Informationen 

vermittelt.  

 

2. Dreitägige Grundphase  

Für drei Tage dürfen die Eltern/Bezugspersonen gemeinsam mit ihren Kindern die Einrichtung, 

für einen Zeitraum von ein bis drei Stunden am Tag, besuchen. Wichtig ist hierbei, dass es 

sich um eine konstante Person handelt und nicht die Personen nach Tag variieren. Das Kind 

kann sich an die neue Umgebung gewöhnen, die pädagogischen Mitarbeiter:innen und die 

Kinder in der Chapuis-Villa kennenlernen. Durch die Anwesenheit der Bezugspersonen wird 

den Kindern Sicherheit gegeben. Die Grundphase kann eventuell verlängert oder verkürzt wer-

den, dies wird von dem Wohlbefinden des Kindes abhängig gemacht.  
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3. Erster Trennungsversuch  

Nach der Grundphase wird der erste Trennungsversuch unternommen. Die Eltern werden ge-

beten, im Elternbereich zu warten oder gegebenenfalls dürfen sie nach Absprache mit dem 

Personal die Einrichtung verlassen. Hierbei ist es elementar wichtig, dass die Bezugsperso-

nen, welche das Kind eingewöhnen jederzeit telefonisch erreichbar bleiben. Hierbei achten wir 

besonders auf das Wohlbefinden der Kinder. Zeigt das Kind positive Reaktionen auf den Tren-

nungsversuch, beispielsweise durch Kontaktaufnahme zu Spielmaterialen oder Kindern kön-

nen wir die nächste Phase anstreben. Zeigt das Kind negative Reaktionen auf die Trennung, 

beispielsweise durch langes Weinen und nicht ablenken/beruhigen lassen, wird die Grund-

phase um weitere Tage verlängert und die Eltern integrieren sich wieder in den Kindergarten-

alltag, damit die Transition besser bewältigt werden können.  

 

4. Stabilisierungsphase  

In dieser Phase werden die Trennungszeiten verlängert, sofern dies möglich ist. Grundvoraus-

setzung dafür ist, dass das Kind in Phase drei positives Verhalten zeigt. Hierbei übernehmen 

die pädagogischen Kräfte immer mehr Aufgaben und der Kontakt zu dem Kind nimmt zu.  

 

5. Schlussphase  

Die Begleitperson ist nicht mehr in der Einrichtung präsent, jedoch weiterhin telefonisch er-

reichbar. Das Kind integriert sich zunehmend in den Gruppenalltag. Die Eingewöhnung des 

Kindes ist erst dann abgeschlossen, sobald das Kind gerne in die Einrichtung geht, sozial 

integriert ist und am Kindergartenalltag teilnehmen kann.  

 

3.2 Interne Übergänge in unserem Haus – Begegnungsmöglichkei-

ten, Rituale  

 Rituale 

Die Gruppen der Chapuis-Villa integrieren individuelle und bedürfnisorientierte Rituale in den 

Kindergartenalltag, damit das Kind Sicherheit erfährt. Zudem fördern Rituale die Selbststän-

digkeit, erleichtern Übergänge, strukturieren den Kindergartenalltag und stärken das Wir-Ge-

fühl. In unserer Einrichtung befinden sich Kinder, die eine engmaschige Begleitung benötigen 

und Rituale brauchen, um am Kindergartenalltag teilnehmen zu können. Solche Rituale kön-

nen beispielsweise der Morgenkreis, ein Aufräumlied oder ein Tischspruch sein.  

 

 Begegnungsmöglichkeiten  

Die orangen, blauen und grünen Lutins haben die Möglichkeit, sich zu begegnen: nach dem 

Freispiel, im Garten, beim Schlafen/Ausruhen/Vorlesen zu begegnen, gemeinsam zu spielen 

und in sozialer Interaktion zu treten.  
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Mittagessen  
Das Mittagessen ist in zwei Gruppen gegliedert, die zu unterschiedlichen Zeiten essen. Hierbei 

befinden sich in jeder Gruppe blauen, grünen und orange Lutins. Beim Mittagessen dürfen die 

Kinder sich ihr Essen selbstständig schöpfen. Einige Kinder benötigen eine intensive Beglei-

tung während des Mittagessens. Dies kann bedeuten, dass die Kinder Unterstützung und Hil-

feleistungen beim Essen, beim Schöpfen des Essens benötigen und von uns Mitarbeiter:innen 

gewährleistet wird.  

 

Garten  
Die Kinder haben die Möglichkeit, sich nach dem Freispiel im Garten zu begegnen, gemein-

sam zu spielen und in sozialer Interaktion zu treten.  

 

Ruhezeit  
Hörspiel/Entspannungsmusik anhören, Verdunklung des Raums, ruhige Beschäftigung in 

entspannter, ruhiger Atmosphäre 

 

Vorlesen  
Buch vorlesen oder anschauen, ruhiges, selbstständiges und leises spielen 

 

Schlafen  
Kinder haben ein eigenes Bett zur Verfügung und dürfen schlafen, Entspannungsmusik, ver-

dunkelter Raum, Einschlafbegleitung mit Kuscheltier oder ähnlichen Dingen. 

 

Nach dem Mittagessen gibt es zwei Möglichkeiten für die Kinder. Hierbei wird in Absprache 

mit Eltern und Kindern entschieden, ob sie zum Schlafen gehen oder die Ruhezeit wahrneh-

men. Je nach Entwicklungsstand können Kinder verschiedenen Gruppen durch das Personal 

zugeordnet werden. Abhängige Faktoren sind hierfür der Entwicklungsstand, das Wohlbefin-

den, die Fähigkeiten und Fertigkeiten. In regelmäßigen Abständen evaluiert das pädagogische 

Personal, ob die Kategorien den Bedürfnissen und der Entwicklung des Kindes noch entspre-

chen. Wird beispielsweise bemerkt, dass ein Kind Schwierigkeiten beim Schlafen hat und das 

Bedürfnis nicht mehr aufkommt, kann in Absprache mit dem Kind und den Eltern die Kategorie 

gewechselt werden.  
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3.3 Übergang in die Schule  

Ein weiterer Übergang, welchen die Kinder bewältigen müssen, ist die Transition vom Kinder-

garten in die Schule.  

 

Hierbei versuchen wir die Kinder bestmöglich auf diesen Übergang vorzubereiten, anhand von 

Projekten, wie beispielsweise die Vorschulerziehung in Kleingruppen, Vorschulausflüge oder 

Übernahme von Aufgaben im Gruppengeschehen. Eine enge Kooperation mit der uns zuge-

wiesenen Kooperationsschule „Grundschule auf dem Lindenberg“ unterstützt diesen Über-

gang. Durch diese Aktionen und Projekte können sich die Vorschulkinder auf den Abschied 

vorbereiten, sodass ihnen der Übergang zur Schule leichter fällt. Gegen Ende des Kindergar-

tenjahrs finden für und mit den Vorschulkindern verschiedene Abschiedsveranstaltungen statt. 

Hierbei erhält jedes Kind die Möglichkeit, sich voneinander zu verabschieden, bevor die Vor-

schulkinder dann in die Schule wechseln. Die Vorschulkinder erhalten ihre Mappe, in der sich 

gesammelte und selbstgebastelte Werke, Fotos aus der Kindergartenzeit und die Ergebnisse 

der Projekte befinden.  

4 Pädagogik der Vielfalt  

4.1 Differenzierte Lernumgebung  

 Arbeits- und Gruppenorganisation 

In unserer Einrichtung befinden sich die Kinder bis ca. 10:30 Uhr in ihrer „Stammgruppe“. In 

diesem Rahmen werden den Kindern verschiedene Angebote angeboten, damit sie ganzheit-

lich und individuell, angepasst an ihren Entwicklungsstand, gefördert werden können. Die An-

gebote können unter anderem in Kleingruppen, durch intensives Begleiten, in Einzelförderung, 

in einem geschlossenen Rahmen oder dem Freispiel erfolgen. Unsere Gruppen- und Arbeits-

organisation ist von uns pädagogischen Mitarbeiter:innen so strukturiert, dass die Fähigkeiten 

und Fertigkeiten der Kinder berücksichtig werden und individuell an jedes Kind angepasst wer-

den. Angebote, welche das ganze Haus betreffen, wie beispielsweise das Basteln einer La-

terne oder Geschenke für Mutter- und Vatertag, werden gruppenübergreifend gestaltet.  

Der Garten, das Mittagessen, das Ausruhen, das Vorlesen und die Ruhezeit bietet den Kindern 

Begegnungsmöglichkeiten. In diesem Zeitraum arbeitet das Team gruppenübergreifend (alle 

Gruppen zusammen). Die gruppenübergreifende Arbeit bietet eine Erweiterung an Möglich-

keiten, die Stärken des Teams hervorzubringen, welches mehr Ressourcen für die Bildungs-

bereiche der Kinder und das intensive und individuelle Begleiten von Kindern schafft. Die Kin-

der bekommen durch die gruppenübergreifende Arbeit die Möglichkeit, mit anderen Kindern in 

Kontakt zu treten und sich kennenlernen.  
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 Raumkonzept  

Die Gruppenräume der Chapuis-Villa werden in unterschiedliche Ecken aufgeteilt, so dass die 

Kinder genügend Möglichkeiten bekommen zu entdecken, zu forschen, zu erkunden, sich zu-

rückzuziehen und individuell je nach Stärken/Ressourcen zu lernen. Individuelle Umstrukturie-

rung der Räume durch die Kinder (eine Höhle mit Tischen und Stühlen bauen) ist erwünscht 

und wird berücksichtigt und unterstützt. Jede Gruppe hat eine eigene Garderobe, welche durch 

die Gruppenfarbe gekennzeichnet ist. Am persönlichen Garderobenplatz, der mit dem eigenen 

Symbol versehen ist, bekommt das Kind die Möglichkeit, seine persönlichen Dinge aufzube-

wahren. Darüber hinaus hat jedes Kind zusätzlich ein mit seinem persönlichen Symbol verse-

henes Eigentumsfach im Gruppenraum. Hier können weitere persönlichen Dinge aufbewahrt 

werden.  

Wir bieten den Kindern Neben-/Kreativ-/Intensivräume an, in denen die Kinder sich entfalten 

dürfen. Diese Räume werden für gezielte Angebote genutzt sowohl für externes, als auch in-

ternes Personal. Diese Räumlichkeiten schaffen genügend Freiraum, die Kinder intensiv und 

individuell zu fördern.  

Für den Bewegungsdrang und die gezielte Förderung der Grobmotorik (Bewegung) schafft die 

Chapuis-Villa durch die Turnhalle, den großen Garten mit angrenzendem Park genügend 

Platz. Im ersten Stock befindet sich ein Wechselkleidungsraum. Hier erhält jedes Kind seine 

eigene Box, worin sich die Wechselkleidung befindet.  

Für die Kooperation mit Eltern (Elterngespräche) beziehungsweise mit anderen Partnern, wird 

ein Gesprächszimmer zur Verfügung gestellt, welches sich im zweiten Obergeschoss befindet. 

Dieser Raum kann zudem genutzt werden, um beispielsweise mit einzelnen Kindern gezielte 

entwicklungsbezogene Aufgaben zu bewältigen.  

 

 Materialvielfalt  

Nachhaltigkeit ist uns wichtig, auf Grund diesem Hintergrund versuchen wir den Kindern über-

wiegend hochwertige, langlebige Spielmaterialien aus Holz anzubieten, wie beispielsweise 

Bauklötze, Fahrzeuge, Möbelstücke. Plastik lässt sich jedoch in der heutigen Zeit nicht ganz 

vermeiden. Wir versuchen, wenn möglich Recycling-Plastikutensilien für unsere Einrichtung 

zu verwenden. Die Kinder haben die Möglichkeit, selbsthergestelltes Spielmaterial in unseren 

Kindergartenalltag zu integrieren. Dies könnte ein selbstgemachtes Spiel, selbstgemachte Ex-

perimentier- und Montessorimaterialen sein.  

Einige Kinder in unserer Einrichtung benötigen eine visualisierte Begleitung im Kindergarten-

alltag, beispielsweise durch Bilder. Die Chapuis-Villa bietet Materialien an, wie Bildkarten, wel-

che in unseren Alltag integriert werden, sofern Kinder diese Unterstützung benötigen. Diese 

Visualisierung gibt den Kindern ein Gefühl von Orientierung, Klarheit, Strukturierung und Si-

cherheit.   
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 Tages- / Wochenstruktur  

Ein strukturierter und vor allem ritualisierter Tagesablauf gibt den Kindern Sicherheit und Ent-

spannung, da Klarheit über Rollen und Aufgaben transparent gemacht werden. Rituale schaf-

fen Orientierung, die Kinder verstehen Abläufe beziehungsweise benötigen Struktur, um am 

Kindergartenalltag teilnehmen zu können. Wichtig bei der Planung des Tages ist, dass Frei-

räume für individuelle Bedürfnisse der Kinder geschaffen werden und der Entwicklungsstand 

der Kinder berücksichtigt wird. Auf Grund diesem Hintergrund können Angebote und das Frei-

spiel von der Tagesstruktur abweichen.  

 

7:00 Uhr bis 8:30 Uhr  

Ankommen in der Gruppe/Freispiel/gleitendes Frühstück  

 

8:30 Uhr bis 10:30 Uhr  

Freispiel in der Gruppe/gleitendes Frühstück/Offene- und geschlossene Angebote/Morgen-

kreis/Stuhlkreis 

 

10:30 Uhr bis 12:00 Uhr  

Aufräumen/Gartenfreispiel/Angebote 

 

11:45 Uhr bis 12:00 Uhr  

Abholen/Aufräumen 

 

11:45 Uhr bis 14:00 Uhr  

Garten/Freispiel/Mittagessen/Schlafen/Ausruhen 

Je nach Wetterlage und den Bedürfnissen der Kinder, richten wir unsere pädagogische Arbeit 

in den Innenräumen der Chapuis-Villa oder im Garten aus.  

In der Zeitspanne von 11:45 Uhr bis 13:00 Uhr findet das Mittagessen statt. Hierbei werden 

die Kinder in zwei Mittagessensgruppen eingeteilt. Die erste Gruppe isst ab etwa 11:45 Uhr 

und begibt sich danach zum Schlafen ins Erdgeschoss. Die zweite Gruppe befindet sich wäh-

renddessen noch im Garten oder in den Gruppenräumen. 

Um etwa 12:15 Uhr begibt sich die zweite Gruppe zum Mittagessen. Anschließend gehen die 

Kinder zur Ausruhzeit in die zwei Gruppen im zweiten Stock, um dort Entspannungsmusik oder 

Hörspiele zu hören, Bücher abzusehen oder einer ruhigen Tätigkeit nachzugehen.  
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13:45 Uhr bis 16:00 Uhr  

Abholen/Brotzeit/Freispiel in den Gruppen, Bewegungsraum, Garten/Aufräumen  

Ab 13:45 Uhr öffnen wir die Haustür und es können ab dieser Zeit alle Kinder abgeholt werden, 

bis wir um 16:00 Uhr schließen. Während der gesamten Zeit findet Freispiel in Gruppenräu-

men, im Bewegungsraum oder im Garten statt. Wenn die Kinder abgeholt werden, räumen Sie 

ihr Spielzeug auf. Gegen 15:00 Uhr findet eine kleine Nachmittagsbrotzeit statt. 

 

Wöchentliche, gezielte Angebote  

Ausflüge/Bewegungserziehung/Vorkurs Deutsch/Vorschule  

Werden Ausflüge geplant und umgesetzt, weichen wir, wenn nötig von unserer Tagesstruktur 

ab und gestalten den Tag dann Situations- und bedürfnisorientiert. Kleinere Ausflüge finden 

spontan, auch ohne vorherige Ankündigung während dem Kindergartenalltag statt.  

Jede Gruppe hat einmal in der Woche einen festen Bewegungstag.  

 

Hierbei wird auf die Bedürfnisse und Ressourcen der Kinder geachtet, welche auch mal einen 

weiteren Bewegungstag oder andere Bewegungsangebote außerhalb des Bewegungsraumes 

in den Vordergrund rücken. Zudem bietet unsere Einrichtung regelmäßig Angebote für Kinder 

mit Migrationshintergrund, wie zum Beispiel den „Vorkurs Deutsch“, weitere gezielte Angebote 

für Vorschulkinder (Vorschule) und spezifische Angebote für die Altersgruppen darunter an.  

 

4.2 Interaktionsqualität mit Kindern  

Partizipation bedeutet, dass die Kinder in unserer Einrichtung als selbstbestimmte Wesen 

agieren, ihre Meinung frei äußern und bei Prozessen und Angeboten mitbestimmen dürfen. 

Wir legen auf die Meinungen, Interessen, Bedürfnisse und Entwicklung der Kinder viel Wert 

und berücksichtigen diese in unserem Alltag. Die Kinder der Chapuis-Villa dürfen ihre Spiel-

partner und -materialien frei wählen und beim gleitenden Frühstück selbstständig entscheiden, 

ob und zu welcher Zeit sie frühstücken. Hierbei geben wir den Kindern Unterstützung, je nach 

Entwicklungsstand und erinnern Kinder daran, dass sie zum Frühstück gehen können, denn 

einige Kinder vergessen im Freispiel das Bedürfnis zu essen und zu trinken. Einige Kinder 

benötigen die Erinnerung, damit sie Struktur erfahren. Kinder dürfen äußern, welche Lebens-

mittel sie gerne zum Frühstück haben möchten, hierbei nehmen wir Rücksicht auf saisonales 

Obst und Gemüse und auf das Schulmilch und -obstprojekt, damit möglichst keine Lebensmit-

tel weggeworfen werden. 

Die Kinder werden beispielsweise beim Aufstellen der Regeln einbezogen und wir zeigen 

ihnen, dass Regeln veränderbar sind, solange diese Regeln für alle Mitglieder umsetzbar sind 

und in den Alltag integriert werden können.  
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Wir haben uns in unserem Haus auf drei Regeln für ein gutes Miteinander geeinigt: „ich achte 

auf mich, ich achte auf andere und ich achte auf Dinge“. Diese Regeln sind in unserem päda-

gogischen Alltag allgegenwärtig. Durch das pädagogische Personal werden, wenn nötig, klare 

Grenzen gesetzt. Denn damit Mitbestimmung funktionieren kann, benötigen wir Regeln und 

Grenzen, um Gefahren zu vermieden.  

 

In den Gruppen der Chapuis-Villa werden den Kindern im Freispiel offene Bildungsangebote 

angeboten, was bedeutet, dass die Kinder frei entscheiden dürfen, ob sie an diesen Angeboten 

teilnehmen. In diesen Angeboten dürfen die Kinder eigenständig entscheiden, wie lange und 

wie oft sie an diesem Angebot teilnehmen.  

 

Geschlossene Angebote haben einen Rahmen, hierbei werden alle Kinder einbezogen, um 

ganzheitliche und gezielte Förderung zu ermöglichen. Jedoch werden den Kindern verschie-

dene Wahlmöglichkeiten innerhalb der Angebote ermöglicht. Beispielsweise bei gruppenüber-

greifenden, internen Angeboten wie Feste, Laterne und Osternest basteln und vieles mehr, 

bekommen die Kinder einen gesteckten, vorgegebenen Rahmen.  

Sie bekommen zum Beispiel ein Osternest und haben jedoch die Möglichkeit, selbst zu ent-

scheiden, ob oder wie sie dieses Osternest ausgestalten. Wichtig ist uns hierbei, dass die 

Kinder mit verschiedenen Lernbereichen in Kontakt kommen, damit wir unserem Bildungsauf-

trag und der damit einhergehenden ganzheitlichen Förderung nachkommen.   

Ein weiterer primärer Aspekt ist, dass Kinder eventuell einen vorgegebenen Rahmen benöti-

gen, um am Kindergartenalltag teilnehmen zu können, beziehungsweise Schwierigkeiten beim 

Treffen von Entscheidungen haben. Anderen Kindern fällt es schwer, ihre Meinungen, ihre 

Bedürfnisse und Wünsche verbal zu äußern und sie zeigen dies durch körperliche Reaktionen. 

Die pädagogische Fachkraft orientiert ihre Angebote bezüglich Beteiligung an den Entwick-

lungsstand des Kindes, so dass jedes Kind wertgeschätzt und berücksichtigt wird. Dies kann 

bedeuten, dass Bildungsangebote nur mit einer bestimmten Gruppe, beziehungsweise mit ein-

geschränkter Platzverfügung einhergehen.  

 

Von- und Miteinander im Dialog  

Im pädagogischen Alltag geben wir den Kindern die Möglichkeit, im Freispiel ihren Interessen, 

Ressourcen, Fähigkeiten, Fertigkeiten und Bedürfnissen nachzugehen. Hierbei schaffen wir 

Freiräume, in denen die Kinder sich frei entfalten können und anhand von verschiedensten 

Spielreizen durch vielfältiges Spielmaterial ihre Lernbegeisterung durchforschen. Im Kinder-

gartenalltag kommen die Kinder spielerisch mit den Bildungsbereichen in Kontakt und vertiefen 

sie im Spiel.  
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Wir als pädagogische Mitarbeiter:innen hören den Kindern aktiv zu, verstärken ihr positives 

Verhalten beispielsweise durch Lob, gehen auf Fragen ein und stellen den Kindern offene 

Fragen. Des Weiteren gehen wir auf Konflikte und Probleme ein, versuchen gemeinsam mit 

den Kindern Kompromisse und Lösungen zu finden. Unser pädagogisches Team gibt den Kin-

dern Unterstützung und Hilfestellung. Hierbei wird der individuelle Entwicklungsstand der Kin-

der berücksichtigt. Die angepasste und individuelle Hilfestellung ermöglicht den Kindern wei-

tere Kompetenzen zu erlangen.  

 

4.3 Bildungs- und Entwicklungsdokumentation für jedes Kind   

In unserer Einrichtung werden folgende Methoden verwendet, um die kindliche Entwicklung 

zu dokumentieren:  

• Momentaufnahmen  

• Dokumentation von Alltagsbeobachtungen  

• Vorschulmappe mit gebastelten Elementen und Bildern der Kinder  

• Schriftliche Dokumentationen von Entwicklungsgesprächen 

• Förderpläne 

• Beobachtungsbögen (Seldak, Sismik, Perik)  

Diese Bögen bewerten und analysieren die sprachliche Entwicklung, sowohl für 

deutschsprachige Kinder, als auch für Kinder mit Migrationshintergrund. Der Perik-Bo-

gen bezieht sich auf die positive Entwicklung und Resilienz im Kindergarten. Die Be-

obachtungsbögen sind verpflichtend und müssen von den pädagogischen Mitarbei-

ter:innen erarbeitet und ausgewertet werden.  

5 Kompetenzstärkung der Kinder im Rahmen der Bil-

dungs- und Erziehungsbereiche  

5.1 Angebotsvielfalt – vernetztes Lernen  

Unsere pädagogischen Angebote sind an den Entwicklungsstand des Kindes angepasst, so-

dass keine Überforderung bei den Kindern entsteht. Wir knüpfen an Vorwissen und Erfahrun-

gen an und beziehen die Fähigkeiten und Fertigkeiten des Kindes ein. Durch die pädagogi-

schen Angebote schaffen wir eine aktive Beteiligung durch die Kinder. Hierbei brauchen einige 

Kinder mehr Unterstützung und Begleitung als andere Kinder. Wir fördern die Kinder und ach-

ten auf eine ganzheitliche Bildung. Wir sehen Bildung als sozialen Prozess, welcher mit sozi-

aler Interaktion (gegenseitige Wechselwirkung) einhergeht.  
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Wir schaffen Chancengleichheit durch vielfältige und abwechslungsreiche Angebote. Hierbei 

können sich die Gruppengrößen der Angebotsvielfalt unterscheiden, da die Kompetenzen und 

die Rahmenbedingungen berücksichtigt werden.  

 

5.2 Vernetzte Umsetzung der Bildungs- und Erziehungsbereiche  

Interkulturelle Erziehung  

Die Bewohner in unserem Einzugsgebiet, sowie Eltern und Kinder unserer Einrichtung bringen 

unterschiedliche kulturelle Hintergründe, Werte, Normen, sowie Nationalitäten mit, die ein pä-

dagogisch inklusives und multiprofessionelles Arbeiten fordern. Die Vielfalt, welche in unserer 

Einrichtung herrscht, nehmen wir wahr und sehen sie als Bereicherung. Durch diese Diversität 

kann viel Potential für eine interkulturelle Erziehung geschöpft werden.  

Kulturelle Aspekte, beziehungsweise die unterschiedlichen Traditionen der Herkunftsländer 

werden in unserem Alltag thematisiert. Dabei wird ebenfalls auf die Kultur in Deutschland ein-

gegangen. Bei Projekten, welche sich mit den unterschiedlichen Bräuchen, Sprachen und Län-

dern beschäftigen, können Angebote stattfinden, die die Kultur widerspiegeln, beispielsweise 

durch bestimmtes Essen des Herkunftslandes oder das Feiern von Festen.  

 

Geschlechtersensible Erziehung  

Kinder in unserer Einrichtung werden „geschlechterbewusst“ erzogen. Dies bedeutet konkret, 

dass das Kind als Individuum wahrgenommen und wertgeschätzt wird, unabhängig seines 

Geschlechts. Männlich/weiblich/divers haben das Recht, in unserer Einrichtung als gleichwer-

tiges Mitglied unseres Kindergartens angesehen zu werden, welches mit Gleichberechtigung 

und Unvoreingenommenheit einhergeht. Es können Bedürfnisse, Interessen als geschlechts-

spezifisch wahrgenommen werden, jedoch geht das pädagogische Personal auf die individu-

ellen Bedürfnisse, Werte, Normen und Interessen jedes einzelnen Kindes ein und fördert es 

ganzheitlich. Der Fokus liegt auf dem Bedürfnis und dem Interesse und nicht auf dem Ge-

schlecht des Kindes. Spielecken und Materialien werden für jedes Kind in unserer Einrichtung 

angeboten. Hierbei dürfen die Kinder mitbestimmen, welche Spielecken sie in ihr Spiel integ-

rieren und welche Spielmaterialien sie wählen, unabhängig einer Zuordnung des Geschlechts. 

In unserer Einrichtung wird auf eine geschlechterunspezifische Sprache geachtet, dies bedeu-

tet, dass Formulierungen wie „starke Jungs/Mädchen“ nicht eingesetzt werden, sondern 

„starke Kinder“ erläutert werden.  
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Werteorientierung und Religiosität  

Die kulturelle Vielfalt der Kinder, Eltern und Mitarbeiter:innen in unserer Einrichtung, welche 

mit unterschiedlichen Nationalitäten und Religionen einhergeht, bedeutet für die pädagogi-

schen Mitarbeiter:innen interkulturelles Arbeiten. Aufgrund dessen ist es von großer Bedeu-

tung, auf die verschiedenen Nationalitäten, Werte und Normen einzugehen. Unsere Einrich-

tung ist durch Offenheit gegenüber unterschiedlichen Religionen, Werten und Normen gekenn-

zeichnet. Wir schaffen in unserer Einrichtung Begegnungsmöglichkeiten, gehen auf verschie-

dene Religionen ein, integrieren sie in unseren Alltag. Durch eine Vielfalt von unterschiedlichen 

religiösen Angeboten ermöglichen wir den Kindern, dadurch ihren Horizont zu erweitern. Wir 

gehen auf Sinnfragen ein, sind Ansprechpartner, geben Orientierungshilfen, berücksichtigen 

die Vorerfahrungen der Kinder und ermöglichen Religionsfreiheit.  

 

Emotionalität, soziale Beziehungen und Konflikte  

Emotionen, Gefühle und soziale Interaktion (gegenseitige Wechselwirkung) spielen eine wich-

tige Rolle bei der Entwicklung. Das Kind lernt, wie es sich in die Gesellschaft integrieren kann. 

In unserer Einrichtung legen wir Wert auf positive Beziehungen zwischen den Kindern und den 

Mitarbeiter:innen, was mit Zuwendung, Einfühlvermögen und Wertschätzung einhergeht. Ent-

stehen Konflikte im zwischenmenschlichen Bereich, unterstützen wir die Kinder den Konflikt 

bewältigen zu können, dies könnte beispielsweise sein, durch das gemeinsame Finden eines 

Kompromisses.  

Je nach Entwicklungsstand, Fähigkeiten und Fertigkeiten des Kindes, geben wir den Kindern 

die Möglichkeit, den vorhandenen Konflikt eigenständig zu lösen. Hierbei achten wir auf Grenz-

verletzungen und schreiten ein, wenn wir merken, dass Kinder den Konflikt nicht eigenständig 

lösen können.   

Die Mitarbeiter:innen legen in der pädagogischen Arbeit Wert auf Transparenz und Offenheit 

im Umgang mit Gefühlen. Eigene Bedürfnisse und Emotionen dürfen körperlich, sowie emoti-

onal gezeigt werden. Das pädagogische Personal geht auf die Gefühlszustände der Kinder 

sensibel ein und unterstützt sie dabei, diese Gefühle zu bewältigen und reflektieren zu können.  

Dadurch lernen die Kinder ihre Gefühle zu regulieren und zuzuordnen. Hierbei ist wichtig zu 

wissen, dass jedes Individuum unterschiedlich ist, welches mit unterschiedlichen Gefühlen, 

Fähigkeiten, Fertigkeiten und sozialen Reaktionen einhergeht.  

 

Sprache und Literacy  

Die verbale Sprache ist eines unserer wichtigsten Kommunikationsmittel und der Schlüssel, 

um sich in die Gesellschaft zu integrieren. Sprache findet in verschieden Bereichen und Situ-

ationen statt. Der Kindergartenalltag beinhaltet kontinuierliches auseinandersetzen und beglei-

ten der deutschen Sprache.  
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Durch das Integrieren von Symbolen, Wortwiederholungen, Reime, Lieder und Bücher, welche 

sprachlich, sowie mit der Mimik und Gestik begleitet werden, können wir die deutsche Sprache 

den Kindern näherbringen. Hierbei ist es von enormer Bedeutung, auf den Entwicklungsstand 

der Kinder einzugehen. So vielfältig die Individuen in unserer Einrichtung sind, so sind ihre 

sprachlichen Fähigkeiten und danach erstrecken sich unsere pädagogischen Angebote. Kin-

der drücken sich nicht nur verbal (durch Sprache) aus, sondern können auch nonverbal (über 

körperliche Reaktionen) kommunizieren. Ein Kind, welches die deutsche Sprache nicht spricht, 

äußert sich durch sein Verhalten (schlagen, lachen, weinen, körperlicher Kontakt). Aufgrund 

dessen ist es in unserer pädagogischen Arbeit wichtig, die Kinder ganzheitlich und nach Fä-

higkeiten und Fertigkeiten zu fördern, dies kann bedeuten, dass Kinder visuelle Unterstützung 

oder Rituale benötigen. Zeigen sich sprachliche Auffälligkeiten und/oder Entwicklungsverzö-

gerungen, werden diese vom pädagogischen Personal gegenüber den Eltern kommuniziert, 

damit notwendige Fachdienste einbezogen werden können. Für Vorschulkinder mit Migrati-

onshintergrund findet regelmäßig der Vorkurs Deutsch statt, welcher die sprachlichen Fähig-

keiten fördert.  

 

Digitale Medien  

Damit die Kinder in unserer Einrichtung zu medienbewussten Individuen heranwachsen, bie-

ten wir den Kindern verschiedene digitale Möglichkeiten. Der bewusste Umgang mit digitalen 

Medien ist ein Prozess und benötigt je nach Entwicklungsstand, Fähigkeiten und Fertigkeiten 

der Kinder Freiraum, genügend Unterstützung und Möglichkeiten zur Selbstständigkeit. In un-

serer Einrichtung verfügen wir über Kameras, Tablets, CD-Player und Tonie-Boxen, welche 

gezielt in den Gruppen eingesetzt werden können. Die Kinder werden in diese Medien einbe-

zogen, sodass sie beispielsweise mit der Kamera selbstständig oder mit Unterstützung Fotos 

machen dürfen und diese anschließend mit der pädagogischen Fachkraft reflektieren. Durch 

die Begegnungsmöglichkeiten mit den digitalen Medien fördern wir den Prozess zum medien-

bewussten Umgang.  

 

Mathematik, Informatik 

Im Kindergartenalltag kommen unsere Kinder immer wieder in Kontakt mit Formen, Mengen, 

Zahlen und Zuordnung, beispielsweise durch das Zählen der Kinder im Morgenkreis, Schütt- 

und Zählspiele im Gruppenraum und Brettspiele. Je nach Fähigkeiten des Kindes, können sie 

sich mit diesen Angeboten selbstständig auseinandersetzen oder aber benötigen intensive 

und entwicklungsangepasste Begleitung und Unterstützung.  
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Naturwissenschaften und Technik  

In Kooperation mit der Fortbildungsinitiative für MINT-Bildung „Stiftung Kinder forschen“, er-

halten die Kinder die Möglichkeit, naturwissenschaftliche und technische Erfahrungen zu sam-

meln. Im Kindergarten werden verschiedene Angebote wie beispielsweise das Konstruieren 

und bauen mit diversen Gegenständen, das Wiegen von Gewichten oder durchführen von 

Experimenten angeboten.  

Die Kinder bekommen genügend Freiraum und/oder eine intensive Begleitung, sowie einen 

Rahmen, je nach Fähigkeiten und Fertigkeiten, um ihr Explorationsverhalten ausleben zu kön-

nen.  

 

Umwelt – Bildung für nachhaltige Entwicklung  

Die Kinder erfahren und entdecken ihre Umwelt mit allen Sinnen, aufgrund dessen ist es für 

das pädagogische Personal wichtig, Angebote so zu gestalten, in denen viele Sinne einbezo-

gen werden. Durch den Garten der Chapuis-Villa und den direkt anliegenden Wald lernen die 

Kinder die Natur, Pflanzen und Tiere kennen und schätzen. Ausflüge zum Engelhaldepark, 

Chapuis-Park, APC-Park und in weitere naheliegende Umgebungen schaffen genügend Frei-

raum, den Kindern einen Bezug zur Umwelt und Natur schaffen zu können.  

Umweltbezogene Angebote, wie beispielsweise das Thematisieren der Pflanzen und Blumen 

in unserer Einrichtung unterstützt die bewusste Auseinandersetzung mit der Umwelt. Durch 

den autofreien Kindergarten vermitteln wir als Einrichtung den Kindern einen nachhaltigen Le-

bensstil und regen sie an, auf ihre Umwelt zu achten. Die Chapuis-Villa integriert in ihre päda-

gogische Arbeit einen bewussten Umgang mit Alltagsmaterialien, dies zur Folge, dass Gegen-

stände repariert, Reste anderweitig verwendet und recycelt (wiederverwendet) werden. Die 

Gruppen der Chapuis-Villa sortieren ihren Müll in verschiedene Abfalleimer, so dass ein um-

weltbewusster und verantwortungsvoller Umgang mit der Natur gewährleistet wird.  

 

Musik 

Die Kinder werden durch gemeinsames Singen und Musizieren in ihrer musikalischen Bildung 

und Erziehung gefördert. Neben dem Singen im Stuhlkreis, sowie bei musikalischen Angebo-

ten werden alltägliche Themen mit musikalischer Beschäftigung begleitet. Dies geschieht bei-

spielsweise beim Feiern von Festen oder bei Veranstaltungen. Lieder können gut in den Kin-

dergartenalltag integriert werden und dienen oft als Ritual, um den Tag zu strukturieren oder 

Orientierung zu schaffen. Kinder, je nach Entwicklungsstand und Ressourcen benötigen die 

musikalische Begleitung des Alltages, in Form eins Aufräumliedes, eines Stuhlkreisliedes oder 

ein Erklingen eines Signales. Diese musikalische Begleitung schafft den Kindern im Alltag eine 

Orientierung sodass sie am Kindergartenalltag teilnehmen zu können. Das gemeinsame Mu-

sizieren ist ein wichtiger Bestandteil in der Sprachförderung.  
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Mit der musikalischen Bildung und Erziehung können Kinder ihre Emotionen anhand von Ge-

räuschen, Tönen, Klängen und Rhythmen widerspiegeln und ausleben. Unsere Einrichtung 

bietet den Kindern Orff-Instrumente, Lieder, Klanggeschichten und vieles mehr an.  

 

Ästhetik, Kunst und Kultur  

Die Kunstwerke und die Nähe zum archäologischen Park Cambodunum laden dazu ein, Kin-

der frühzeitig mit der kulturellen und geschichtlichen Entwicklung vertraut zu machen. Es fin-

den kulturelle Begegnungsmöglichkeiten statt, sodass das Areal im Kindergartenalltag ken-

nengelernt werden kann. 

Die Kinder werden in unserer Einrichtung durch kreative Angebote und Projekte in ihrer Ent-

wicklung gefördert. Die Fähigkeiten, die Fertigkeiten und der Entwicklungsstand des Kindes 

werden beachtet und die Angebote danach angepasst. Die Kinder bekommen die Möglichkeit, 

sich in einem ästhetischen Rahmen mit unterschiedlichen Materialien und Techniken vertraut 

zu machen. Die vielfältigen Angebote unserer Einrichtung ermöglichen den Kindern, ihre Kre-

ativität und Fantasie zu schulen, was mit Wertschätzung durch das pädagogische Personal 

einhergeht.  

 

Bewegung, Rhythmik, Tanz und Sport  

Durch das Konzept des autofreien Kindergartens werden die Kinder, die unsere Einrichtung 

besuchen in der Regel vor Beginn des Kindergartenalltags aktiv tätig, was die Bewegungser-

ziehung fördert. In unserer Einrichtung werden verschiedene Räumlichkeiten wie der Bewe-

gungsraum, der Garten, die nähere Umgebung (APC-Park, Engelhaldepark), sowie der Grup-

penraum zur Verfügung gestellt. Je nach individuellen Fähigkeiten und Fertigkeiten des Kindes 

und des Angebotes erstrecken sich die Räumlichkeit und die Angebote. Die Gruppenstärke 

wird individuell auf den Entwicklungsstand der Kinder angepasst, so dass auch Kleingruppen- 

und Einzelangebote ermöglicht werden können. Die Kinder werden durch diverse pädagogi-

sche Angebote, ihre individuellen Fähigkeiten, Fertigkeiten und Ressourcen, Bewegungsan-

gebote und rhythmische Angebote ganzheitlich gefördert. In unserem pädagogischen Alltag 

werden rhythmische Bewegungsspiele integriert, welche mit und ohne Instrumente stattfinden 

können.  

 

Sexualerziehung  

Die kindliche Sexualität unterscheidet sich zur erwachsenen Sexualität. Die kindliche Sexuali-

tät ist neugierig, unbefangen, spontan und spielerisch. Sie ist ein wichtiger Bestandteil für die 

Persönlichkeitsentwicklung. Kinder erkunden mit allen Sinnen den eigenen Körper und den 

Köper des Gegenübers.  
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Wir möchten die Kinder je nach Entwicklungsstand entsprechend begleiten, so dass sie selbst-

bestimmt ihre eigenen Grenzen und die der anderen wahrnehmen und berücksichtigen. Dabei 

gehen wir wertschätzend auf die Fragen der Kinder ein. Fragen werden thematisiert und je 

nach Entwicklungsstand entsprechend beantwortet. Durch einen offenen Umgang mit dem 

Thema „Sexualität“ möchten wir eine vertrauensvolle und transparente Atmosphäre schaffen. 

Kinder sollen ihren Körper kennenlernen dürfen, welcher mit Stolz und Neugierde bekundet 

wird, anstatt mit Scham und Befangenheit. Wichtig ist hierbei zu erwähnen, dass klare Gren-

zen kommuniziert und transparent gemacht werden, damit persönliche und individuelle Gren-

zen der Kinder nicht überschritten werden und Übergriffe vermieden werden.  

 

Gesundheit/Ernährung/Entspannung  

Ein Ausgleich zwischen einer gut gepflegten Seele, einem ausgelasteten Körper und einem 

gut beanspruchten Geist ist elementar wichtig für eine positive Gesundheit. Dies bedeutet, 

dass Kinder die körperliche Auslastung benötigen, jedoch auch Entspannung und Ruhe in den 

Kindergartenalltag integriert wird, damit die Kinder sich erholen und neue Kraft und Energie 

schöpfen können. Dieses Gleichgewicht wird in unserer Einrichtung durch die Angebotsvielfalt 

gewährleitet. Je nach Entwicklungsstand und Ressourcen der Kinder befinden sich diese in 

unterschiedlichen Bereichen und Angeboten.  

In unserer Einrichtung legen wir Wert darauf, dass die Kinder eine ausgewogene, frische und 

gesunde Ernährung erhalten. Bei Feierlichkeiten oder besonderen Anlässen werden unge-

sunde und zuckerhaltige Lebensmittel (Kuchen, Süßigkeiten) ausnahmsweise im Alltag er-

laubt. Wichtig ist uns, dass wir den Kindern keine Verbote aussprechen wollen, sondern ein 

positives und gesundes Bewusstsein zu gesunden und ungesunden Lebensmitteln nahebrin-

gen wollen. Durch das Anbieten der gesunden und ausgewogenen Mahlzeiten schaffen wir 

einen bewussten Zugang zur Ernährung und somit auch zu unserem Körper und unserer Ge-

sundheit.  

Es wird ein Bezug zur Körperpflege und Sauberkeit hergestellt, in dem wir gemeinsam mit den 

Kindern Hände waschen, auf die Hygiene nach dem Toilettengang achten und bei Bedarf un-

terstützen, beziehungsweise Windeln regelmäßig wechseln. Je nach Fähigkeiten und Fertig-

keiten der Kinder, werden diese selbstständig oder in engmaschiger pädagogischer Begleitung 

vollzogen. 
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6 Kooperation und Vernetzung  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

6.1 Beschwerdemanagement Eltern  

Wir streben eine partnerschaftliche Zusammenarbeit mit den Eltern und ihren Kindern an. In 

diesem Zusammenhang findet jährlich eine Eltern- oder Kinderbefragung statt, in der Eltern 

oder Kinder ihre Wünsche, Anregungen, Bedürfnisse und Verbesserungsmöglichkeiten trans-

parent machen dürfen. Diese Befragungen werden präzise ausgewertet und die Auswertung 

wird veröffentlicht. Anhand der Ergebnisse werden im Team gezielte Lösungsmodelle erarbei-

tet und umgesetzt.  

 

 

Erziehungspartnerschaft mit den Eltern

• Elternbeirat

• Aufnahmegespräch

• Entwicklungsgespräche 

• Tür- und Angelgespräche 

• Elternabende

• Veranstaltungen 

• Beschwerdemanagement 

• Befragungen 

• Elternbriefe

außerfamiliäre  Partner

• andere Kindertagesstätten

• Schulen 

• BfS Kempten

• Stadt Kempten (andere 
Abteilungen/Referate/Ämter)

• schulvorbereitene Einrichtungen

• kulturpädagogische Einrichtungen

• Eltern- und Beratungsstellen

• Bezierkssozialdienst 

• Ausbildungsinstitutionen 

• psychosoziale Fachdienste 

• Jugendamt 

• Gebäudeverwaltung

• Dienstleister/Liferanten 

Kindergarten 
Chapuis- Villa 
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6.2 Öffentlichkeitsarbeit  

• Homepage  

• Konzeption 

• Schutzkonzept 

• Veranstaltungen 

• Transparenz der pädagogischen Arbeit  

• Pressearbeit  

• Außengelände welches angrenzt zum Chapuis-Park  

• Teilnahme an Festen und Veranstaltung im Stadtteil oder Stadtgebiet 

 

6.3 Netzwerk bei Kindeswohlgefährdung  

Hierbei wenden wir uns an die vom Träger benannte insofern erfahrene Fachkraft (IseF). 

 

Vorgehen bei Kindeswohlgefährdung beziehungsweise bei Verdacht (§ 8a) 

Das pädagogische Personal dokumentiert Auffälligkeiten, wenn der Verdacht auf Kindeswohl-

gefährdung besteht. Dieser Verdacht wird in einer Teamsitzung dem gesamten Team der Cha-

puis-Villa transparent gemacht und thematisiert.  

Die pädagogischen Fachkräfte werden regelmäßig in Fortbildungen zum Thema Kindeswohl-

gefährdung geschult. Die Inhalte dieser Fortbildungen werden an das Team transparent wei-

tergegeben. Wichtig ist hierbei, dass bei Verdacht einer Kindeswohlgefährdung oder beste-

hender Kindeswohlgefährdung die Checkliste von der Stadt Kempten (Allgäu) unverzüglich 

verwendet wird. Durch gezielte Fragen in dieser Checkliste, welche mit „Ja“ oder „Nein“ be-

antwortet werden, können je nach Auswertung die Erziehungsberechtigten einbezogen wer-

den, so dass ein Elterngespräch bezüglich des Verdachts erfolgt. Kinder können zudem in ein 

Gespräch involviert werden. Bleibt der Verdacht und die Gefährdung bestehen, wird unter vor-

heriger Einbeziehung des Trägers zwischen der Leitung und der IseF diese bestehende Ge-

fährdung besprochen. Der Kontakt zur IseF erfolgt durch die Leitung. Der Träger ist in dem 

gesamten Prozess mitbeteiligt und macht gegebenenfalls eine Meldung an das Jugendamt, 

um den gesetzlichen Vorgaben nachzukommen. 

7 Unser Selbstverständnis als lernende Organisation 

7.1 Unsere Maßnahmen zur Qualitätsentwicklung  

Die Qualitätssicherung und deren Entwicklung leistet einen Beitrag, die fachliche, pädagogi-

sche Arbeit mit Kindern und Eltern zu überprüfen, zu sichern und weiterzuentwickeln. Das 

Alltagsgeschehen wird auf diese Weise innovativ und professionell gestaltet und transparent 

dargestellt.  
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Qualität entsteht durch einen kontinuierlichen Abstimmungsprozess zwischen den Bedürfnis-

sen sowie dem Entwicklungsstand des Kindes und dem Austausch im multiprofessionellen 

Team unter Einbeziehung der Elternarbeit.  

In der Qualitätsarbeit werden die einrichtungsspezifischen erarbeiten Konzepte, Prozesse und 

Standards schriftlich festgehalten. Diese Inhalte werden regelmäßig überprüft, weiterentwi-

ckelt und dem pädagogischen Personal zur Verfügung gestellt.  

 

Zusammenarbeit innerhalb der Einrichtung 

Das pädagogische Personal nimmt an regelmäßigen Teamsitzungen teil, welche in Groß- und 

Kleinteams stattfinden. (Großteam: alle Teammitglieder in der Einrichtung, Kleinteam: päda-

gogisches Personal innerhalb einer Gruppe oder Gruppenleiterteam)  

Durch diese Teamsitzungen findet ein kontinuierlicher Austausch über die pädagogische und 

organisatorische Arbeit statt.  

 

Miteinbeziehung der Eltern, Kinder und pädagogisches Personal  

• Einmal jährlich wird eine schriftliche Eltern- oder Kinderbefragung in unserer Einrich-

tung durchgeführt (siehe 6. Beschwerdemanagement für Eltern).  

• Das pädagogische Personal nimmt regelmäßig an Mitarbeitergesprächen teil und setzt 

individuelle Ziele für das folgende Jahr. Zudem wird hier das Wohlbefinden des Perso-

nals, die Wünsche, die Anregungen und Bedürfnisse geäußert.  

Anhand dieser Befragungen und Gespräche können alle beteiligten Personen sich einbringen 

und die Qualitätssicherung weiterentwickeln.  

 

Überprüfung und Überarbeitung der Konzeption  

Die Konzeption der Chapuis-Villa wird von dem Team überarbeitet und weiterentwickelt, so 

dass diese an unsere aktuelle pädagogische Arbeit und die Rahmenbedingungen angepasst 

ist und diese widerspiegelt. Die Aktualität und Qualitätsentwicklung sind dadurch gewährleis-

tet.  

 

Schulungen 

Das pädagogische Personal bildet sich durch regelmäßige Fort- und Weiterbildungen und Su-

pervisionen einzeln oder im Team weiter. Die darin erworbenen Fähigkeiten, Fertigkeiten und 

Inhalte werden im Team transparent gemacht und in den pädagogischen Alltag integriert.  
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7.2 Weiterentwicklung unserer Einrichtung – geplante Veränderun-

gen  

Zukünftig streben wir an, dass verschiedene Verantwortungsbereiche, welche in unserem 

Haus vorhanden sind, aktiv von allen Mitarbeiter:innen umgesetzt werden beispielsweise die 

Handhabung aber auch die Qualität unseres Konzeptes.   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Stand: März 2026  

(METACOM Symbole © Annette Kitzinger)  


